
 
 

Position der Recyclingverbände zu möglichen Exportrestriktionen von Stahl- und Metallschrotten 

Die aktuellen Bestrebungen im Rahmen des "Steel and Metals Action Plan", weitere Exportbeschränkun-
gen für Stahl- und Metallschrotte in Europa zu etablieren, greifen fundamental in offene Märkte ein und 
gefährden die Kreislaufwirtschaft. Sie dienen nicht der Rohstoffsicherung, sondern in erster Linie den 
protektionistischen Interessen der europäischen Stahl- und Aluminiumindustrie, sich durch staatlich 
verordnete Marktabschottung Rohstoffe zu günstigeren Konditionen zu sichern.  

Exportrestriktionen hätten weitreichende negative Auswirkungen auf die europäischen Recycler und Me-
tallhändler, die bereits hohe Investitionen in nachhaltige Aufbereitungsprozesse getätigt haben. Während 
die EU in globalen Verhandlungen für offene Märkte eintritt und Exportrestriktionen anderer Staaten kri-
tisiert, führen solche Maßnahmen zu einer Abschottung von Ländern zu denen wir gute Handelsbezie-
hungen pflegen. 

Zudem kann nicht sichergestellt werden, dass sämtliche recycelten Metalle in der EU verarbeitet und 
von der europäischen Industrie zu nicht-diskriminierenden Preisen abgenommen werden. Die Stahl- und 
Metallrecyclingwirtschaft ist dadurch massiv in ihrer Existenz gefährdet. Ohne verlässliche Absatz-
märkte und eine faire Preisgestaltung drohen Unternehmen der Recyclingbranche sinkende Sammelquo-
ten, wirtschaftliche Einbußen und ein massiver Innovationsrückgang bis hin zu Insolvenzen – mit drasti-
schen Folgen für Arbeitsplätze, Investitionen und die europäische Rohstoffsicherheit. Ein Verlust der Zir-
kularität ist damit eine unausweichliche Konsequenz. 

Um ein Level Playing Field im Außenhandel zu schaffen, haben wir drei Maßnahmen, die im weiteren 
Prozess berücksichtigt werden müssen. 

 

1. Reziprozität im Metallhandel: Gleiche Regeln für alle Materialströme 

Wenn strategische Metalle wie Kupfer, Aluminium und Stahl aus Gründen der Rohstoffsicherheit in Eu-
ropa verbleiben müssen, dann muss das gleiche Prinzip auch für ihre verarbeiteten Formen gelten. Es 
wäre inkonsequent und wirtschaftlich unlogisch, wenn Rohstoffe in ihrer recycelten Form (Schrott) nicht 
- oder nur mit Zöllen - exportiert werden dürften, während Halbzeuge wie Aluminiumblöcke, Aluminium-
billets, Kupferkathoden oder Stahlbillets ohne Einschränkungen ins Ausland verkauft werden könnten. 
Die Gleichbehandlung dieser Materialströme ist notwendig, um Marktverzerrungen zu vermeiden und 
eine kohärente Rohstoffpolitik zu gewährleisten.

 

2. Buy European: Vorrang für europäische Schrotte  

Es ist nicht akzeptabel, dass recycelte Metalle in Europa, die unter hohen Umwelt- und Sozialstandards 
produziert werden, mit ausländischen Importmaterialien konkurrieren müssen, die oft unter niedrigeren 
Auflagen hergestellt werden. Daher müssen Schrottimporte stets den selben Auflagen unterliegen wie 
Exporte (Prinzip der Reziprozität). Gleichzeitig müssen geeignete Maßnahmen getroffen werden, um ei-
nen fairen Wettbewerb zwischen europäischen Recyclingmaterialien und Importen aus Drittstaaten her-
zustellen. Dies bedeutet, dass: 



 
• Importe aus Ländern mit niedrigeren Umwelt- und Sozialstandards nicht zu ungleichen Wettbe-

werbsbedingungen führen dürfen. 

• Zertifizierungs- und Nachhaltigkeitskriterien auch für importierte Recyclingmaterialien angewandt 
werden müssen. 

• Europäische Schrotte priorisiert werden müssen, um die in Europa investierten hohen Recycling-
standards nicht durch unfairen Wettbewerb zu gefährden. 

Nur so kann sichergestellt werden, dass europäische Recyclingmengen mit hohen Standards nicht in ei-
nen unfairen Wettbewerb mit ausländischen Materialien treten. 

 

3. Secondary First: Recyclingrohstoffe als Standard für die Werke 

Alle europäischen Hütten müssen verpflichtet werden, Recyclingrohstoffe vorrangig einzusetzen und 
ihre Produktionsprozesse entsprechend anzupassen. Exportrestriktionen für Schrotte müssten gleich-
zeitig weitaus höhere, verbindliche und strafbewehrte Einsatzquoten für Recyclingmaterialien nach sich 
ziehen, damit alle Schrotte in Europa eingesetzt werden. Die Werke dürfen sich nicht mehr darauf beru-
fen, dass bestimmte Legierungen oder Qualitäten nicht eingesetzt werden können. Vielmehr müssen sie 
ihre Technologien so weiterentwickeln, dass auch derzeit weniger nachgefragte Schrottqualitäten verar-
beitet werden können. Gleichzeitig muss der Einsatz von Primärrohstoffen aus problematischen Abbau-
gebieten reduziert werden, um Menschenrechtsverletzungen und Umweltzerstörung in Drittländern 
nicht weiter zu fördern. 

 

Fazit: Kreislaufwirtschaft stärken –  Reziprozität, Buy European, Secondary First 

Exportrestriktionen für Stahl- und Metallschrotte sind ökologisch und ökonomisch nicht tragbar. Statt 
einseitiger Schutzmaßnahmen müssen alle Marktteilnehmer in die Verantwortung genommen werden. 
Die Verbände fordern daher eine kohärente Rohstoffpolitik, die sich an klaren Prinzipien der Kreislauf-
wirtschaft orientiert: 

   Reziprozität im Metallhandel: Gleiche Exportregeln für Schrotte und Halbzeuge, um Wettbewerbs-
verzerrungen zu vermeiden. 

   Buy European: Europäische Werke müssen Recyclingmaterialien aus der EU bevorzugen und glei-
che Standards für Importe einhalten. 

   Secondary First: Recyclingrohstoffe müssen Vorrang in der Industrie haben, mit verbindlichen Ein-
satzquoten und technologischer Weiterentwicklung. 

Nur mit einer solchen ganzheitlichen Strategie kann Europa langfristig seine Rohstoffsicherheit gewähr-
leisten, ohne die Prinzipien der freien Marktwirtschaft und der nachhaltigen Kreislaufwirtschaft zu unter-
graben. 
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